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Advent, Advent, ein Lichtlein
brennt – und bei manch einem
gleich auch noch die Sicherung
mit durch: Stress mit der lieben
Verwandtschaft, Stress mit den
lieben Arbeitskollegen, Stress
mit dem nahenden Fest der
Liebe überhaupt.
Dass die Adventszeit nicht nur
besinnlich ist, hat Tradition: Da-
rauf, dass der erste Advents-
sonntag zwischen den 27. No-
vember und den 3. Dezember
fallen soll, einigten sich die Kir-
chenmänner im Jahr 1038 erst
nach dem sogenannten Strass-
burger Adventsstreit.
Und auch über die Frage, wie
viele Wochen die Adventszeit
überhaupt dauern soll, war und
ist man sich uneinig: Obwohl
Papst Pius V. bereits im Jahr
1570 rechtsverbindlich vier Wo-
chen Adventszeit verfügte, hält
sich das Erzbistum Mailand bis
heute nicht daran und feiert

frisch-fröhlich sechs Wochen
Advent.
Seltene Einigkeit herrscht dage-
gen im bernischen Lyss der Neu-
zeit: Ein halbes Dutzend Herren
bringt hier mit gigantischen
Weihnachtsbeleuchtungen ein
ganzes Quartier zum Strahlen.
Hunderte Stunden Arbeit, Tau-
sende Schweizer Franken und
viel Herzblut investieren sie in
das Lichterspektakel. Die ersten
Lämpchen werden bereits im
August installiert, der grosse
Stecker wird erst am 6. Januar
wieder gezogen.
Mein Redaktionskollege And-
reas Eugster besuchte die Er-
leuchteten von Lyss – und er-
lebte wahre Adventsstimmung:
Vorfreude und Zusammengehö-
rigkeitsgefühl statt Stress und
Zoff. Durchgebrannte Sicherun-
gen gab es übrigens nicht – trotz
abenteuerlicher elektrischer In-
stallationen. ●

Chefredaktor
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Licht aus, Spot an: Wenns bei Urs Lanz so
aussieht, steht Weihnachten vor der Tür.

EIN QUARTIER RÜSTET AUF
Es werde Licht

♦ Erleuchtung «Advent, Advent, ein Lichtlein
brennt ...» – oder wenn sechs Nachbarhäuser im bernischen
Lyss um die Wette blinken. ANDREAS EUGSTER
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TITELGESCHICHTE

●●●

Alle Jahre wieder steht sie vor
der Tür. Die Zeit, die einen be-
sonderen Zauber hat, der von
der Stille lebt, von Einkehr,

von Langsamkeit. Von Dingen, die mit
unserem Alltag nichts zu tun haben und
dadurch zu etwas Speziellem werden.
Dies – so steht es in den Geschichtsbü-
chern geschrieben – war zumindest der
Grundgedanke der Adventszeit. Denn in
dieser sollen sich die Christen auf das

Geburtsfest Jesu am 25. Dezember vor-
bereiten. Die Kirche bezeichnet den Ad-
vent daher als eine Zeit «freudiger Er-
wartung».
In freudiger Erwartung befinden sich
auch sechs Männer (mittleren bis fort-
geschrittenen Alters) im Stegmattquar-
tier in Lyss BE. Martin Steffen (63), Mar-
tin Heiniger (79), Walter Küng (65), Urs
Lanz (56), Markus Affolter (50) und Jürg
Schmitz (70) – die Herren des Fo
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Lichts. Mit ihrer Weihnachtsbe-
leuchtung hieven sie den bekannten
Kinderreim «Advent, Advent, ein Licht-
lein brennt ...» in neue Dimensionen.
Denn während es im Versli heisst, dass
nach dem Anzünden der vierten Kerze
das Christkind erscheint, muss sich die-
ses beim Lysser Sextett doch um einiges
länger gedulden.
«Bei mir sind es rund 30 000 Lämp-
chen», sagt Martin Heiniger. Ihre Da-
seinsberechtigung fristen diese in einer
– sagen wir mal – etwas aufgemotzten
Weihnachtsbeleuchtung. Bethlehem-
sterne, Rentiere, Pinguine, Samichläuse,
aber auch ganz rudimentäre Lichtergir-
landen sollen während der Adventszeit
Haus, Garten und vor allem die Gemüter
erhellen. Wie viel Strom das benötigt,
weiss der älteste der Quartier-Illuminati
nicht. «Das will ich in diesem Jahr aber

TITELGESCHICHTE

michläuse. Einen ganz grossen sogar.
157 Zentimeter! Der fährt zwar nicht
Velo, dafür wackelt er mit den Hüften
und singt dazu «Jingle Bells» und
«O Christmas Tree». Es ist Heinigers
Lieblingsstück in seiner Outdoor-Weih-
nachtsdeko. Beliebt auch bei den Kin-
dern im Quartier. «Er reagiert auf
Bewegung und Geräusche», erklärt Hei-
niger. Und weil die Besucher seiner
weihnachtlichen Lichterwelt immer
wieder Geld spenden wollen, hat er ne-
ben seinen Chlaus ein Kässeli gestellt.
Klingen also die Münzen, singt und tanzt
der Bär – pardon, der Chlaus.
Was heute dem Publikum Freude berei-
tet, wäre in den Ursprüngen der Ad-
ventszeit nicht möglich gewesen. Denn
diese galt als Fastenzeit, die die alte Kir-
che auf die Tage zwischen dem 11. No-
vember und dem angestammten Weih-

endlich messen lassen.» Und obwohl
Heiniger seine Lichterwelt schon vor ein
paar Jahren auf LED-Lampen umgerüs-
tet hat – die verbrauchen weniger Strom
–, ist ihm augenscheinlich nicht ganz
wohl beim Gedanken an die bevorste-
hende Offenbarung.

Samichläuse sind die Renner
Erleuchtet wurde Martin Heiniger im
Jahre 1998. Angesteckt von seinem
Nachbarn Martin Steffen. «Der hat
schon Anfang der 80er-Jahre damit be-
gonnen, Haus und Garten mit Lämpli zu
schmücken», erklärt Heiniger. Steffen
sei der Tüftler der Weihnachtsliechtli-
Monteure aus Lyss. «Er hat auch diesen
Samichlaus, der auf einem Drahtseil
Velo fährt.» Etwas Bewunderung
schwingt schon mit in der Stimme des
79-Jährigen. Doch auch Heiniger hat Sa-

●●●

Keiner zu klein, ein hübscher
Weihnachtsbär zu sein: Bei Martin Heiniger
muss einfach alles stimmen.

Im Lager warten schon die
Samichläuse auf ihren

alljährlichen grossen Auftritt.
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TITELGESCHICHTE

Mit warmen
Händen
gfätterlet sichs
besser.
Urs Lanz (56), beginnt mit der Deko
schon im August

nachtstermin, dem Fest der Erscheinung
des Herrn am 6. Januar, festlegte. Und
jetzt kommts: Mit Blick auf die Wieder-
kunft Christi hatte diese Zeit einen
Buss-Charakter. Es durfte nicht aufwen-
dig gefeiert und eben ... auch nicht ge-
tanzt werden.

390 Mannstunden
Zum Glück hat sich diese Einstellung ge-
ändert. Denn, nur so nebenbei: Auch
dank seines tanzenden Samichlaus
konnte Martin Heiniger im letzten Jahr
der Heilpädagogischen Sonderschule
Lyss 2000 Franken und der Theodo-
ra-Stiftung 250 Franken spenden. Wie
viel Geld der Pensionär hingegen für
seine Weihnachtsbeleuchtung in all den
Jahren schon ausgegeben hat, kann er
nicht mehr beziffern – will er auch nicht.
Wie viel Arbeit darin steckt, weiss Hei-

niger aber ganz genau. «130 Stunden mal
drei», kommts mit annähernder Licht-
geschwindigkeit aus seinem Mund ge-
schossen. Mal drei darum, weil Heiniger
noch zwei Helfer hat. Seine Elfen, wie er
sie nennt.
«Eher Knechte», sagt Nachbar Urs Lanz,
der plötzlich in Heinigers Garten steht,
mit einem Grinsen im Gesicht. Der
56-Jährige gehört noch nicht zur «alten
Garde» der Lysser Weihnachtslämp-
li-Männer. Er ist erst seit ein paar Jah-
ren dabei. Dazugelernt hat Urs Lanz
indes schon einiges. Denn während Hei-
niger jeweils «erst» Anfang Oktober
seine Säcke mit dem Lichterschmuck
aus dem Keller holt, montiert «Ürsu»
bereits Ende August die ersten Deko-
Elemente. «Mit warmen Händen gfät-
terlet sichs eben besser», so seine Erklä-
rung. ●●●

Und natürlich dürfen bei
Martin Heiniger an Weihnachten
auch die festlich beleuchteten

Geschenke nicht fehlen.

Martin Heiniger (oben) und
Roland Stampfli beim Anbringen
der Beleuchtung an einen Baum.
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– niederschlug, hat sich zu einer richtig-
gehenden Quartiers-Co-Produktion ent-
wickelt.

Das lange Warten
Dieses Jahr müssen die Lichttüftler aber
lange auf den erlösenden Moment war-
ten. Denn 2017 fällt der erste Advent auf
das letztmögliche Datum: den 3. Dezem-
ber. Der frühestmögliche Termin wäre
übrigens der 27. November. Der Grund
für die unterschiedliche Länge der Ad-
ventszeit (22 bis 28 Tage): Der Beginn
ist an einen Sonntag gebunden – den
ersten nach dem 26. November. Der

Lanz ist aber eigentlich nicht
zum Plaudern gekommen. Er will von
Nachbar Heiniger wissen, was dieser
denn gedenke, zum Grillplausch mitzu-
bringen. Dann nämlich, wenn am Abend
des 2. Dezember das Stegmattquartier
zum ersten Mal in diesem Jahr im weih-
nachtlichen Lämpliglanz erstrahlt, tref-
fen sich die sechs Herren des Lichts und
feiern ihre Erleuchtung. «Jeder bringt
etwas zum Essen und Trinken mit», er-
klärt Lanz.
Was sich zu Beginn in einem gutnachbar-
lichen Wettleuchten – Stegmattweg 6
(Steffen) gegen Stegmattweg 7 (Heiniger)

Start variiert also von Jahr zu Jahr, wo-
hingegen das Ende fix dem Weihnachts-
tag zugesprochen wird.
Das Lichterspektakel in Lyss dauert hin-
gegen noch etwas länger. Der Stecker
wird erst am 6. Januar gezogen. Bis da-
hin werden wieder Tausende die leuch-
tende Wunderwelt in der Berner
Gemeinde besuchen und die sechs
(Weihnachts-)Männer spinnen wohl
schon wieder Ideen für das kommende
Jahr. Denn schliesslich geht es halt doch
immer noch darum: Bei wem blinkt,
leuchtet, funkelt und glitzert es am
prächtigsten? ●

●●●

Die Arbeit hat sich gelohnt: Martin Heinigers Haus erstrahlt schon im Testlauf in vollem Glanz.
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VERBRAUCH I:
PRIVATE UND
ÖFFENTLICHE
WEIHNACHTS-
BELEUCHTUNG

VERBRAUCH II: KLASSISCHE
UND LED-LICHTERKETTEN

IMVERGLEICH

LED

3
Watt**

100 Mio.
Kilowattstunden*

pro Saison

klassisch

30
Watt**

** Watt bezeichnet die Strommenge, die
pro Sekunde verbraucht wird (= Leistung)

* Kilowattstunden
bezeichnet
den gesamthaft
verbrauchten
Strom (= Energie-
menge)
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Advents-Trainingsplan
♦ Besinnlich Die
Weihnachtszeit gleicht der
Vorbereitung auf einen
Wettkampf – ein steter
Wechsel zwischen
Verzweiflung und Euphorie.
Wir erklären, wie man die
Leidensphasen übersteht.

Phase eins
Es herrscht Euphorie. Wir
denken an tanzende
Schneeflocken, Tannen-
bäume im Kerzenschein
und den betörenden Duft
frisch gebackener Weih-
nachtsguetzli. Nur, dass
diese Weihnachtsromantik
eintritt, ist in etwa so wahr-
scheinlich wie der Besuch
des echten Samichlauses.
Ein ähnlich illusorisches
Bild im Kopf hat der Hob-
byathlet wohl, wenn er an
seine Wettkämpfe denkt: lo-
cker, lächelnd und mit we-
hendem Haar ins Ziel sprin-
tend. Dass dies nicht ganz
der Realität entspricht, be-
weist meist das Zielfoto.
Aber Achtung: Phase eins
ist nicht zu unterschätzen.
Sie legt den Grundstein für
spätere Erfolge. Spätestens
wenn die ersten farbigen
Blätter zu Boden fallen, soll-
ten Geschenkideen für die

Liebsten im Langzeitge-
dächtnis gespeichert
werden.

Phase zwei
Wie jedes Jahr startet Phase
zwei, wenn wir das erste
Kerzlein auf dem Advents-
kranz anzünden – und
kommt, wie jedes Jahr, völ-
lig überraschend. Wer kann
denn schon ahnen, dass am
24. Dezember Heiligabend
ist. Wir hätten auf unsere
Kinder hören sollen, diese
haben ihre Wunschzettel
nämlich schon in den
Herbstferien der ganzen
Verwandtschaft verteilt.
Vor grössere Probleme
stellt uns, wie jedes Jahr,
die Frage: Was schenken
wir unseren Eltern, Ge-
schwistern oder dem Ehe-
partner? Zum Glück gibts
die zahlreichen Weih-
nachtsmärkte. Irgendwas
Passendes findet sich da
bestimmt.

Phase drei
Die dritte Kerze brennt und
das Ziel ist in Sichtweite.
Mit ein bisschen ellbögeln
sacken wir auch die letzten

Geschenke noch ein. In
Phase drei ist aber auch
höchste Vorsicht geboten –
Weihnachtsburnout droht.
Wer seine Weihnachts-
guetzli jetzt noch nicht ge-
backen hat, der kauft sie
lieber grad fixfertig. Die
Zeit rennt nun nämlich da-
von und im Büro stapelt
sich die Arbeit vor dem
Jahresende. Es droht Stress
statt Harmonie. Jetzt
kommts aufs Stehvermö-
gen an! Wer jetzt nachlässt,
hat verloren.

Das Finale
Endlich! Heiligabend. Der
Tag, auf den wir uns so
lange vorbereitet haben, ist
da. Das Fondue chinoise im
Kreise unserer Liebsten
schmeckt so gut wie das
Bier im Ziel eines Mara-
thons. Die Kinderaugen
leuchten – wir können ent-
spannen und uns schwören:
Nächstes Jahr beginne ich
aber früher mit dem Trai-
ning. ● AE

Und natürlich darf der Weihnachtsmann nicht fehlen, der mit seinem Rentiergespann noch auf den Schnee wartet.
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Mehr zum Thema
Advent:

www.coopzeitung.ch/advent
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